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        Vorwort

     
Um Missverstndnissen vorzubeugen, gleich an dieser Stelle der Hinweis:
 
 Die nachfolgenden Tipps und Empfehlungen haben nichts, aber auch gar nichts mit der KLASSISCHEN Homopathie zu tun. Ein klassischer Homopath wird sie wahrscheinlich als Humbug abtun. Und er hat recht – aber auch wieder nicht: In der klassischen Homopathie geht es nicht um Beschwerden und Symptome, sondern um den ganzen Menschen, seine Art, sein Leben, seine Vergangenheit. Deshalb dauert auch die Erstanamnese (Auswertung der GESAMTEN Leidensgeschichte) schon mal 2 Stunden oder auch noch lnger.
 
 Was im nachfolgenden Ratgeber vorgestellt wird, ist also keine klassische Homopathie, sondern ein NOTFALL-Szenario. Homopathie kann durchaus auch schwerere Krankheiten und Zustnde heilen, aber diese gehren in die Hnde „echter“ Homopathen. Hier geht es um die vielfltigen kleineren und mittleren Wehwehchen, bei denen man sicher nicht gleich zum Arzt gehen muss.
 
 Der klassische Homopath findet genau EIN Mittel, das optimal auf den Patienten zugeschnitten ist. Im akuten, leichteren Fall, auf den wir uns nachstehend ausschlielich konzentrieren, kann durchaus auch ein weiteres, zweites Mittel genommen werden oder eines der sogenannten Komplexmittel (mehrere Mittel in einem Prparat). 
 
 Die meisten rzte verteufeln das (auch wenn es immer mehr selbst machen), der klassische Homopath ist nicht sehr begeistert, aber der Erfolg gibt uns recht: In sehr, sehr vielen Fllen knnen die nachfolgenden Ratschlge helfen, selbst mit der Krankheit fertig zu werden und auf chemische Prparate zu verzichten. Und das ist doch ein erstrebenswertes Ziel…
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 Oft wird die Homopathie auch als „sanfte Selbsthilfe“ bezeichnet. Dabei sttzt sich die Homopathie auf drei Sulen:
 
 
 	 Sule: Das hnlichkeitsprinzip
 
 
 	 Sule: Das Potenzieren
 
 
 	 Sule: Die individuelle Behandlung.
 
 

 
 Das hnlichkeitsprinzip
 
 Um das Wort Homopathie bersetzen zu knnen, muss man es zunchst in die beiden griechischen Wurzeln „homeon“ und „pathos“ zerlegen. bersetzt bedeuten diese Wrter ‚hnlich‘ und ‚Leiden‘. Die Homopathie funktioniert nach dem hnlichkeitsprinzip; das bedeutet, dass hnliches mit hnlichem geheilt wird. Deshalb werden Substanzen verwendet, die einen gesunden Menschen krank machen knnen. Setzt man sie aber bei einem kranken Menschen ein, so haben sie eine heilende Wirkung. Deshalb bedient man sich des hnlichkeitsprinzips – setzt also bei einem bestimmten Symptom die Substanz ein, die bei einem gesunden Menschen eben dieses Symptom hervorrufen wrde.
 
 

 
 
 Zur Verdeutlichung ein Beispiel:
 
 Viele Menschen kennen das: Zu viel Koffein, z.B. in Kaffee, Tee oder Cola, macht nervs und berdreht. Die Homopathie hingegen verwendet das Mittel Coffea genau dann, wenn Menschen nervs und berdreht sind. Das hnlichkeitsprinzip wird deutlich, Gleiches wird mit Gleichem geheilt – das, was bei einem gesunden Menschen die Beschwerden verursacht, heilt sie bei einem kranken Menschen.
 
 

 
 
 Ein weiteres Beispiel:
 
 Das Gift der Biene verursacht nach einem Stich meist Schwellungen, Rtungen, Jucken und Brennen. In der Homopathie kommt das Mittel Apis bei eben diesen Symptomen nach einem Stich zum Einsatz. Apis gewinnt man aus der Honigbiene, es enthlt also auch ihr Gift. Wieder zeigt sich das hnlichkeitsprinzip, auch hier wird Gleiches mit Gleichem geheilt. 
 
 

 
 
 Das Potenzieren
 
 In der Homopathie kommen viele Gifte, giftige Substanzen und eben solche Mittel zum Einsatz, die bei gesunden Menschen bestimmte Symptome und Krankheitsbilder hervorrufen. Bei kranken Menschen aber knnen sie lindern und heilen. Damit das auch funktioniert, wird in der Homopathie stark verdnnt und verschttelt. Diesen Schritt bezeichnet man als „Potenzieren“. So stellt man sicher, dass keine Nebenwirkungen auftreten – und auch giftige und sehr giftige Substanzen knnen zum Einsatz kommen: Auf sanfte Weise wird die Wirkung der Substanzen verstrkt, ohne dass diese einen Schaden anrichten knnen.
 
 Samuel Hahnemann ist der Begrnder der Homopathie. Er war es auch, der die Substanzen nicht nur verdnnte, sondern auch verschttelte. Warum genau er diesen Schritt gewhlt hatte, kann heute nicht eindeutig erklrt werden. Fest steht aber, dass sich das Verschtteln positiv auf die Wirksamkeit homopathischer Mittel auswirkt. Experten gehen davon aus, dass beim Verschtteln die Wirkstoffe auch auf die Verdnnungsflssigkeiten bergehen, sodass selbst bei einer starken Verdnnung noch eine Wirkung vorhanden ist. 
 
 Das starke Verdnnen ist es auch, was viele Menschen an der Homopathie zweifeln lsst. Oft steht die Frage im Raum, wie etwas, das so stark verdnnt ist, noch eine Wirkung haben kann. Doch schaut man sich die Substanzen und das Potenzieren genauer an, versteht man, wie die Wirkung erhalten bleibt: Nicht selten sind es giftige Grundsubstanzen, die unverdnnt schaden wrden. Verdnnt hingegen knnen sie heilen. Zudem sorgt, wie bereits beschrieben, das Verschtteln fr eine Steigerung der Wirksamkeit. Bereits der berhmte Paracelsus sagte: „Die Dosis macht das Gift!“
 
 Der Begriff des Potenzierens wurde von Hahnemann deshalb gewhlt, weil er Verdnnen fr nicht richtig hielt. Trotz des Verdnnens nahm die Wirkung nicht ab, so dass der Begriff „Potenzieren“ seinen Platz einnahm.
 
 In der Homopathie gibt es verschiedene Potenzen. Dabei kommt es auf das Verhltnis an, in dem verdnnt wird, wie z.B.:
 
 C-Potenzen: Verdnnung im Verhltnis 1:100
 
 D-Potenzen: Verdnnung im Verhltnis 1: 10
 
 

 
 
 Ein Beispiel fr das Potenzieren
 
 Bei den D-Potenzen verdnnt man einen Teil der Substanz mit neun Teilen der jeweiligen Lsungsmittel. Nach dem Verdnnen folgt das Verschtteln. Bei diesem Schritt entsteht die D1-Potenz. Wird der Vorgang auf genau die gleiche Art und Weise wiederholt, entsteht die D2-Potenz. Wird wieder genauso verdnnt und verschttelt, ist die D3-Potenz das Ergebnis. 
 
 

 
 
 Die richtigen Potenzen whlen
 
 Die tiefen Potenzen (bis C/D12) eignen sich besonders gut zur Selbstbehandlung. Sie wirken gut bei krperlichen Beschwerden und entfalten auch dann ihre Wirkung, wenn das Mittel nicht zu 100% passend ausgewhlt wurde.
 
 Die mittleren Potenzen reichen bis zur Potenz C/D30. Sie kommen sowohl bei krperlichen als auch bei geistigen Beschwerden zum Einsatz.
 
 Bei hohen Potenzen sollte immer ein Fachmann, z.B. ein Heilpraktiker oder homopathischer Therapeut, zu Rate gezogen werden. Die Substanzen sind genau und gezielt auszuwhlen, damit sie auch wirken – dafr tritt die Wirkung dann aber sehr schnell und tief ein, oft auch sehr lange anhaltend. Die hohen Potenzen zhlen ab C/D 30 aufwrts. 
 
 

 
 
 Die individuelle Behandlung
 
 Die Homopathie setzt als dritte Sule auf die Individualitt in der Behandlung. So gibt es verschiedene Mittel, die bei verschiedenen Symptomen und Krankheiten zum Einsatz kommen. Bei der Homopathie aber geht es um mehr: Im Vordergrund steht jeder Mensch als Individuum. So ist Krankheit nicht gleich Krankheit, so wird nicht einfach nach Krankheit X ein Mittel ausgewhlt, sondern es werden auch die individuellen Symptome in die Auswahl des passenden Mittels miteinbezogen. Jeder Mensch ist anders, empfindet anders und hat oft auch andere Symptome als ein Zweiter, der unter der gleichen Krankheit leidet. Mensch ist nicht gleich Mensch, und Krankheit ist nicht gleich Krankheit. Die Homopathie hat genau das erkannt und sich zum Ziel gemacht, jeden Menschen inklusive seiner Symptome als etwas Individuelles zu betrachten – und auch nach einem individuell passenden Mittel zu suchen. 
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 In der Schulmedizin haben Mittel und Medikamente in der Regel eine Wirkung, oft aber auch verschiedene mögliche Nebenwirkungen. Natürlich fragt man sich deshalb bei der Homöopathie, wie und ob diese wirkt – und ob es auch hier Nebenwirkungen gibt. 

 

 

 Wirkung und Wirksamkeit der Homöopathie

 Viele Kritiker bezweifeln die Wirkung homöopathischer Mittel. Auf der anderen Seite aber gibt es unzählige Menschen, die von deren Wirksamkeit überzeugt sind und diese auch schon selbst mehrfach erlebt haben. Und es gibt immer mehr Ärzte, die die Homöopathie bei Ihren Patienten einsetzen.

 Ob und inwiefern Homöopathie wirkt, hängt auch davon ab, in welchem Zustand sich der Patient befindet und wie weit die Krankheit bzw. deren Symptome bereits fortgeschritten sind. Die eigene Regulationskraft des Körpers spielt hierbei eine wichtige und entscheidende Rolle: Ist der Körper nicht mehr in der Lage, sich selbst zu regulieren, so wird auch die Wirkung der Homöopathie nur schwach oder auch gar nicht auftreten. Eine gestörte Regulation haben oft schwer kranke oder auch ältere Menschen. Besonders bei älteren Menschen, so haben viele Tests und Studien gezeigt, lässt die Wirkung der Mittel auf sich warten oder zeigt sich nur abgeschwächt. Der Grund hierfür ist die mangelnde Fähigkeit zur Selbstregulation; ähnlich ist es bei sehr kranken Menschen. Kinder hingegen sprechen in der Regel sehr gut auf homöopathische Mittel an. Das liegt daran, dass sie noch jung und fit sind und noch über hervorragende eigene Regulationsmechanismen verfügen. 

 Des Weiteren ist für die Wirkung die Wahl des richtigen Mittels entscheidend. Tritt keine Wirkung ein, so kann es auch daran liegen, dass das Mittel einfach nicht individuell passend gewählt wurde. 

 Ob und wie ein Mittel wirkt, und ob das richtige Mittel ausgewählt wurde, lässt sich meist schnell und einfach feststellen:


	 das Mittel wirkt, wenn nach der Einnahme eine deutliche Besserung der Beschwerden eintritt.
 

	 das Mittel wirkt nicht, wenn es zu keiner Besserung der Beschwerden kommt.
 

	 das Mittel hat zunächst gewirkt, dann aber nicht mehr, nachdem 
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